
Markt und Mittelstand: Die Onlineplattform 

Glücksmomente Charmingplaces stellt ausge-

wählte Hotels und Ferienwohnungen vor und  

gibt konkrete Reisetipps. Welche Philosophie  

steht dahinter?

Anja Fischer: Ich will die Menschen bereits beim 

Lesen unserer Artikel mit auf die Reise nehmen, 

ihren Blick auf die schönen Details schärfen, die 

einen Glücksmoment definieren: die Begegnung 
mit Menschen, deren Geschichten, schöne Bil-

der, die Faszination für eine Gegend und Kul-
tur. Gleichzeitig wollen wir auch Inspiratio-

nen liefern, wie man sich schöne Momente, die 

man mit der Ferne verbindet, auch ins eigene 
Wohnzimmer holen kann. Indem man zum Bei-

spiel einen guten Wein trinkt, ein schönes Buch 
liest, das in die Ferne führt oder eines unserer 

Rezepte nachkocht.

Was bedeuten Glücksmomente für Sie?

Der Philosoph Hartmut Rosa definiert diese 
Momente in seinem Buch „Unverfügbarkei-
ten“ auf wunderbare Weise, indem er den ersten 

Schneefall beschreibt und den Zauber, der die-

sem Moment innewohnt. Die Schneeflocken, die 
sich herabsenken und die Welt um uns herum 

auf magische Weise wandeln, ohne unser Zutun. 
Wir können diese Momente nicht herstellen und 

auch nicht erzwingen. Wir können der Schneeflo-

cken auch nicht habhaft werden. Wenn wir sie in 

die Hand nehmen, zerrinnen sie zwischen unse-

ren Fingern. Das ist die perfekte Beschreibung 
eines Glücksmomentes in seiner Unverfügbarkeit. 
Meine Devise: Wir können diesen Momenten die 
Chance geben, dass sie passieren können, indem 
wir ihnen Raum schenken und ihrer gewahr wer-

den. Um sie dann in ihrer ganzen Magie zu fühlen.

Wie viele Refugien werden vorgestellt? Welche 

Kriterien legen Sie bei der Auswahl zugrunde?

Wir stellen aktuell rund 200 Charmingplaces in 
unserer Kollektion vor, die stetig wächst. Ganz 
abgesehen von einem definierten Anforderungs-

katalog, was Qualität, Stil und ein angemessenes 
Preisgefüge angeht, muss uns ein Ort emotional 
berühren und einen Wow-Effekt auslösen. „Die 

Seelensprache“, wie ich sie immer nenne. Es geht 
weit über materielle Anforderungen hinaus. Die 
Ideologie spielt eine wesentliche Rolle.

Können Sie dies am Beispiel des Boutique-Hotels 

Ansitz Steinbock in Südtirol näher erläutern?

Der Ansitz Steinbock ist eine Kombination aus 
einer bewegenden Geschichte und gelebter 
Gastkultur mit der unverkennbaren Handschrift 
von Gastgeberin Elisabeth Rabensteiner. Für 
Designfans, Foodies und alle, die nach einer sinn-

lichen Erfahrung für den Gaumen und das Herz 
abseits des Alltags suchen. Ein Charmingplace 
erster Güte.

Was ist Ihnen wichtig, wenn Sie selbst verreisen?

Ich liebe es, Neues zu entdecken und Momente 

auf mich wirken zu lassen. Daher ist es mir wich-

tig, nicht in ein enges Zeitkorsett eingebunden 
zu sein, sondern mich treiben lassen zu können. 

So führt mich mein Instinkt immer wieder zu 

Momenten des Glücks.

In den vergangenen Jahren sind die Themen 

 Nachhaltigkeit und Achtsamkeit auch in der 

 Tourismusbranche zunehmend in den Fokus 

gerückt. Worin sehen Sie die Zukunft des Reisens?

Es gibt eine Formel, die Andreas Koch, ein Experte 
für nachhaltiges Reisen, statuiert hat, die es per-

fekt auf den Punkt bringt. „Nachhaltiger Tou-

rismus der Zukunft ist die Summe an positiven 
Beziehungen, die er fördert: der Beziehung zwi-
schen Gast, Gastgeber, dessen Mitarbeiter, den 
Lieferanten, der Destination und unserer Mutter 

Erde.“ Profitiert einer auf Kosten des anderen, ist 
das Modell endlich und damit nicht nachhaltig. 
So werden hoffentlich Billigflüge, Pauschalreisen 
zum Schnäppchenpreis und schnelle Kurzreisen 
mit dem Flugzeug schon aus ökologischen Grün-

den immer weniger vorkommen. Dafür könnte es 
einen Trend zum „Slow Travel“ geben. Das heißt, 
wieder weniger, aber dafür längere Reisen mit 
alternativen Verkehrsmitteln wie Bahn und Schiff. 

Außerdem ermöglicht uns das digitale Arbei-
ten immer mehr, an schönen Orten dieser Welt 
zu verweilen und gleichzeitig von dort aus zu 
arbeiten. Arbeiten und Reisen ist nicht mehr ein 

Gegensatz, sondern eine Kombination. Nicht zu 
vergessen, dass sich die klassischen Ziele für die 
Sommerdestinationen durch den Klimawandel 
sicher auch verändern werden beziehungsweise 
mehr auf andere Jahreszeiten verlagern werden.

Verraten Sie uns noch Ihren persönlichen 

 Glücksmoment?

Mein Glücksmoment ist am frühen Morgen beim 
täglichen Yoga auf der Holzterrasse unseres priva-

ten Hideaways in den österreichischen Alpen. Der 
Moment, an dem die Sonne über die gegenüber-

liegende Bergkuppe steigt und ihr goldenes Licht 
über das Tal ergießt und die umliegende Natur in 
ihrer vollen Pracht erstrahlt. <<

 Das Gespräch führte Vera König.©
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Anja Fischer stellt auf Ihrer Onlineplattform 

 Glückmomente Charmingplaces ausgewählte 

 Hotels und Ferienwohnungen vor und bietet 

 Lesestoff rund um das Thema Reise.

Weitere Informationen unter  

www.charmingplaces.de

Inspirationen für Glücksmomente
Schöne Bilder und Geschichten aus der Ferne ins eigene Wohnzimmer holen.  
Anja Fischer, Gründerin von Charmingplaces.de, spricht über die Philosophie  
der Onlineplattform, die Bedeutung von Glücksmomenten und die Zukunft des Reisens.

Das Charmingplace Boutique-

Hotel Ansitz Steinbock  

in Südtirol zählt zu den  

rund 200 ausgewählten 

 Destinationen im Portfolio.
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	schwerpunkt: zukunft der arbeit
	Es ist nicht 
zum Aushalten
	Die Krise auf dem Arbeitsmarkt geht deutlich tiefer, 
als viele denken. Zu wenige können, was erledigt 
werden muss. Beschäftigte sind krank oder unmotiviert. 
Ein Rettungsversuch in sieben Akten.


	Die Gerechtigkeitsfrage
	Viele Beschäftigte den Arbeitsort flexibel wählen. Kollegen in der Produktion können das nicht. Wie Betriebe versuchen, den internen Frieden zu wahren.

	Und ewig lockt der Dienstwagen
	Autos sind ein wesentlicher Bestandteil 
der Vergütung, auch weil sie sich steuerlich 
für den Arbeitgeber rechnen. Nur E-Fahrzeuge kommen nicht so richtig auf die Straße. 

	Die Coffee-Badger kommen ins Büro!
	Die Kunst des Börsengangs
	Porsche, Nucera, Partec und Lufthansa im Städel ausgezeichnet. 

	Ein Stückchen besser
	Gehalt ist nicht alles
	Mit welchen Angeboten Firmen Mitarbeiter an sich binden, was viele falsch machen und wie sich die Bezüge im kommenden Jahr entwickeln. 

	Glamour, Geld und Geist
	Lindner, Hallervorden und Telekom auf der Night of the Brands ausgezeichnet. 

	Rechtliche Tücken unter Palmen
	Mancher Beschäftigte verbinden Arbeit und Urlaub im Ausland. Von Bußgeld über Steuern 
und Sozialabgaben kann das schnell teuer werden. Und jedes Land hat eigene Regeln.

	Guter Rat ist dringend nötig
	Nachhaltigkeit, Digitalisierung, neue Lieferketten: 
Weil sich so viel wandelt, ist mehr externes Wissen nötig.

	Können oder nicht können
	Weiterbildung bindet Beschäftigte stärker ans Unternehmen? Ein Klischee. 
Wichtig ist die Art der Schulung. Und der Umgang mit den Mitarbeitern. 

	„Chefs sind nicht mehr so schlimm wie damals bei Mama und Papa“
	Beraterin Susanne Nickel über Befindlichkeiten der Generation Z, 
Vorteile der Über-50-Jährigen und den Charme von nach Alter gemischten Teams. 

	Die zwei Gesichter 
der Chefs
	Das Verhalten von Führungskräften entscheidet darüber, ob Beschäftigte kommen oder gehen. Warum viele versagen und dennoch so viele Wünsche äußern dürfen.

	Hilfe im 
wichtigsten Moment des Lebens
	Weltweit bieten Firmen Beschäftigten Fertility Benefits. Der Trend ist im deutschen Mittelstand bisher wenig bekannt. Das ändert sich jetzt. 

	the economist – aus der welt für den mittelstand
	Weniger ist mehr
	Eine Minus-Mentalität bei Managern mag auf den ersten Blick falsch erscheinen. Doch sie ist unerlässlich für gutes Wirtschaften in Unternehmen.

	In der Teilzeitfalle


